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Ausfuhr von Seide und Seidenwaren aus
der Schweiz nach den Vereinigten Staaten von
Nordamerika von Januar bis Ende August:

1907 1906
Seidere u. halbseidene Stiickware Fr. 10,358,712 Fr. 8,053,534
Seidene u. halbseidene Bénder » 2,998,421 | 3,064,831
Beuteltuch . 952,742 | 818,569
Floretseide . 8,023,115 _ 2248361

Fabrikation der Holzcellulose in’ Kdnigsberg.

Wie unsern Lesern bekannt sein diirfte, bildet unter
andern die Holzcellulose den Rohstoff zur Kunstseide-
Fabrikation. Neulich erschien nun im ,Figaro“ die Be-
schreibung einer solchen Cellulosefabrik, die wir fiir wert
halten, unsern Lesern hier wiederzugeben. Herr Jules
Huret beschreibt seinen Besuch in einer Konigsberger
Cellulosefabrik wie folgt:

Der Direktor, Herr Emil Teppich, ist einer jemer an-
genehmen, hoflichen und gemiitlichen Deutschen, denen
man gerne begegnet. Er liess mich seine Fabrik in allen
Teilen besichtigen.

Die Einrichtung zeugt von griindlichem Verstindnis.
Alles ist bequem und iibersichtlich angeordnet. Ueberall
herrscht peinliche Sauberkeit,

Da werden jeden Tag 20 Waggon (das sind 200,000 kg)
Holz in Cellulose verwandelt.

Die Fabrikation weist keine Spezialititen auf und ich
denke, dass sic auf-dieselbe Weise wie in unsern fran-
z0sischen Etablissementen vor sich gehen wird. Trotzdem
und weil es immer gut ist, sich zu belehren, habe ich mir
die verschiedenen Prozesse und angewandten Maschinen
aufgeschrieben,

Die Cellulose wird aus Weiss- und Rottannen ge-
wonnen. Die Stdmme werden geschnitten und geschilt
und in eine Maschine gebracht, die sie in einem Augen-
blick in eine Unmenge kleiner, schrigkantiger Stiicke von
ca. 4 cm? zerkleinert, Diese Arbeit wird von Frauen ver-
richtet. Endlose Binder bringen die kleinen Holzstiicke
in den ersten Stock, wo sie in horizontale, sich drehende
Zylinder aus Drahtnetz (mit Maschen von verschiedener
Grosse) fallen. Es sind dies Sortiermaschinen, die die
Holzstiicke von entsprechender Grosse durchfallen lassen.

Das so zerschnittene und sortierte Holz wird sodann
in ungeheure Bottiche mit einem Inhalt von 250 Kubik-
metern gebracht. Es sind vier solche vorhanden. In
einen Bottich bringt man 80 Kubikmeter Holz, das man
wihrend drei Stunden in Dampf kocht, um die Fasern zu
erweichen, Dann iibergiesst man mit einer chemischen
Substanz (Calciumbisulfit) und ldsst es 36 Stunden stehen.
Alsdann ist aller Harzgehalt des Holzes in die Fliissigkeit
iibergegangen und geht mit dieser verloren. (Man hat
pimlich noch kein Verfahren gefunden, um das Harz zuriick
zu gewinnen.) Das Holz ist inzwischen ganz weich ge-
worden. Man knetet es in Schraubenknetmaschinen, ldsst
den entstehenden Brei in Gefiisse abfliessen, wo sich noch
vorhandene Unreinigkeiten setzen. Von neuem umgeriihrt
und gereinigt fliesst der Teig selbsttiitig durch Kanile

auf ein dickes Tuch, breitet sich darauf aus und gleitet
unter Walzen durch, wo er zum Gerinnen gebracht wird.
Jetzt hat man ein Band aus zihem Teig, der iiber Filz-
tiicher geht, dann iiber heisse Eisenwalzen passiert und
dadurch von allem Wasser befreit wird,

Alle diese Operationen folgen sich ohne Unterbruch.

Das Holz von vorhin ist nun in ein langes Band
von weichem Karton verwandelt!’worden, das man zer-
schneidet und von Zeit zu Zeit aufreisst, indem man es
iiber Stahlzihne gehen ldsst. Da ich die Niitzlichkeit
dieser Verstiimmelung nicht einsehen konnte, liess ich sie
mir erkliren. Wollte man n#mlich das Produkt in seinem
ersten Zustand, als Karton, in Frankreich, Italien oder
England einfiihren, so miisste man dafiir einen sehr hohen
Zoll bezahlen, wihrenddem es als Cellulose deklariert —
durch obige Behandlung ist es ja deutlich als solche ge-
kennzeichnet — zollfrei ist, Ausserdem bat in Deutsch-
land der Staat den Transporttarif der Eisenbahnen herab-
gesetzt, um diese Industrie zu heben.

Diese Cellulose geht also in die Papierfabriken von
Frapkreich, England, Italien, wird da wieder in Teig ver-
wandelt und dient nun- zur Fabrikation der verschiedenen
Papierqualititen, wie sie von den betreffenden Léndern
gewiinscht werden, die auf diese Weise die ersten
Fabrikationsprozesse umgehen konnen. Das notige Roh-
material, das Holz, ist in Norddeutschland billig. Es kommt
aus den ausgedehnten Wildern Ostpreussens und Polens,

Lie Fabrik des Herrn Teppich liefert jeden Tag neun
Waggon Cellulose im Wert von ungefihr 20,000 Franken,
gleich 600,000 Franken per Monat.

Herr Teppich fiihrt uns an den Pregel, wo zahllose
Transportschiffe an den Ufern liegen. Die einen, soebeu
angekommen, werden ihrer Last frischen Holzes entledigt,
wihrend andere mit fertiger Cellulose befrachtet werden.
Alles das geht ohne Gerdusch und in ruhiger Ordnung
vor sich.

Aber das ist nicht alles. Ich habe gesagt, dass es
chemischer Produkte bedarf, um die Fasern der Tannen
weich zu machen und ihnen das Harz zu entzichen. Diese
chemischen Produkte werden an Ort und Stelle, zwischen
der Fabrik und dem Flusse erzeugt. Friither kaufte man
Schwefel in Sizilien und Kalk in Schweden und erhielt aus
den beiden Materialien das nétige Calciumbisulfit. Jetzt ldsst
man aus Spanien oder Norwegen Schwefelkies kommen und
entzieht diesem die schweflige Sdure. Aber bei diesem
Prozess bleibt in dem seines Schwefelsiuregehaltes be-
raubten Material Eisenoxyd zuriick. Man verkauft deshalb
diese Riickstinde an Schmelzwerke, welche ihrer bediirfen.
Viele Fabriken treffen sogar Vereinbarungen mit grossen
Schmelzwerken, dahingehend, dass diese ihnen schwefel-
baltige Erze liefern und dafiir Eisenoxyd zuriickerhalten,
was fiir beide eine betrdchtliche Ersparnis bedeutet.

Die Leute, die in der chemischen Abteilung beschiftigt
werden, sind russische Arbeiter. Sie verdienen Fr. 3.75
per Tag und arbeiten zehn Stunden. Sie sind voll Lobes
iiber die Behandlung. In Russland miissen sie 12—14
Stunden arbeiten, um Fr. 1,65 zu verdienen. Sie haben
gefunden, dass es sich lohne, die Grenze zu passieren.
B g,



	Fabrikation der Holzcellulose in Königsberg

